
Ein großer Tag fiir Bürger Braunschweigs 
Kohl will keine Syinbolfigur sein / Von Albert Schäffer 

BONN, 14. Juli. Auch Komplimente können ihre Tücken haben - das hat am Montag Bundeskanzler. Kohl erfahren müssen. Nach einem Gespräch m_it rund sechshundert Bürgern aus Braunschweig . ·. wurde er mit einem bemerkenswerten Prä­dikat .geschmückt. Kohl sej ,9e�.v.ß.anzler .. der · ··symbole", sagte die· '·Abgeordnete , �·Soooohardfr,-eev_or sie Braunschweigel'<l:;ö..-­weti ·als · Gastgeschenke überreichte ·-'- · in Gestalt friedlicher Stofftiere .. ,:Kanzler der Symbole - diese Worte, ohne Arg gewählt, trafen einen Grundton der Veranstaltung, die ein aufschlußreicher Probelauf.für den · Wahlkämpfer Kohl wurde. Denn der Kanzler hatte sich nach Kräften bemüht, 
den Braunschweiger Bürgern gerade nicht als entrückte Symbolfigur, gar als histori­sches Monument entgegenzutreten, son­dern als Politiker, der mitten im Leben steht - er hatte damit versucht eine Linie einzuschlagen, die seinen Wahlkampf mit­bestimmen dürfte. Ein Gespräch mit dem Bundeskan·zter 

Kohl versuchte dennoch, sich als Politiker zu zeigen, der Land · und Leute nicht aus historischen Rückblicken kennt, sondern aus tagtäglicher Erfahrung. Wenn er bei Besuchen mit Wehrpflichtigen aus den neuen Ländern zusammensitze, dann denke er daran, daß diese jun·gen Men­schen immerhin bis zu ihrem zwölften L e ­bensjahr in einem Staat groß geword<:_n seien, in dem die Nato als Macht der Bo­sen gegolten habe. Man müsse den Men­schen Zeit lassen, sich zurechtzufinden. Oder wenn er zu Meisterfeiern eingela­
den sei, nehme er wahr, wie gedämpft die Bereitschaft iri Deutschland sei, sich selb­ständig zu machen � im Unterschied zu 
den Vereinigten Staaten. Oder wenn er in 
den neuen Bundesländern ohne . großen protokollarischen Aufwand durch die Städte gehe, d� stoße er immer wieder auf Erstaunen bei Passanten, daß ein G e ­spräch mit ihm ohne weiteres möglich sei -ganz anders als in der· DDR. Kohl, der 

gehört an sich nicht zum Pflichtpro-. Bürger, der Nachbar - diesen Akkord gramm, wenn Bürger auf. Einladung ihres schlug der Kanzler immer wieder an in örtlichen Ab cordnetcn die Re 1erun s- dem Gespräch. Zwar fehlte es nicht an sta t onn esuc en. Die Braunschweiger Hinweisen, was sonst noch den Alltag ei-cI5D-:pQBtikerin Schuchardt, Pr·ofessonn nes Regierungschefs bestimmt - Nato-1 ur BiM�ii'�2.�chung1 �alte es_m1t großer Konferenzen, E U -Gipfel, Re�erungsge-Bcharrlichkc1t doch erreicht. Die Beamte� spräche; gleich empf�nge �r �� gesamte des Kanzleramts dürften in nächster . Zeit polnische Regierung;. ·ließ '.er oie Braun-beim Abwehren ähnlicher·Ansinnen einige · •>sehweiger-"Wissen, deshalb könne er · nur·· Tapferkeitsmedaillen erringen. können, zu- eine Stunde bei ihnen· · bleiben. · Und mal Schuchardt und ihre Mitarbeiter b e - schließlich die Etatberatungen der vergan-triichtlichc inszenatorische Kräfte bewie- genen Wochen, .,in einer Dimension", die scn. .,Einladung Prof. D�. Erik� Schu- bislang ungewöhnlich gewC?5en ,sej,, setzte chardt, MdB: Braunschweiger beim Bun- Kohl seine Zuhörer noch ins B1l.c;I,{!. · 
dcskanzler" prangte schon an den Buss�n. Sy,mbolfiguren werden _vielleich.t.bewun� mit denen die Bür�er aus de� Sta�t Hein- dert oder geschätzt, aber nicht �wangsl�u-. richs des Löwen 1m Bonner _Re�1erungs- fig gewählt. Nur beiläufig .erwäh�te Kohl" viertel eintrafen. Nicht nur M1tgheder der am Montag ab und an, wie lange seine Re-CDU hatten sich auf ·den Weg gemacht, gierungszeit- sc�on währt, von seiner Zeit 1 auch ehrenamtlich tätige Menschen �nd als Politiker ganz zu.schweigen. Und nur verdiente Mitarbeiter von Braunschweiger im scheinbaren Widerspruch zu dieser Unternehmen durften in „direkten Dialog I Verwurzelung im Hier und Jetzt standen mit dem ersten Mann des Staates" treten, · die geographischen und historischen Per -wie es in einer Mitteilung Schu'chardts spektiveri?die,.der .Kanzler immer wieder. hieß. . einflocht - das 21. Jahrhundert, das ,jetzt Und die Abgeordnete ließ „den erst�n gleich" beginne - die „dramatische Ent-Mann des Staates" gleich zu Beginn:w1s- wicklung" in der Welt, die vieles in Frage scn, daß das Gespräch mit ihm „für uns stelle, ,,was wir gewöhnt sind" - die demo-Braunschwciger" ein „ga�z gr_oßer T_ag" graphische Entwicklung in · Deutschland sei. Solchermaßen gewürdigt, fallt es m_�ht und Europa. Denn sie gehörten zu dem leicht, seinen Zuhörern ·nicht als Große Bild, das Kohl den Braunschweigern dar -. aus dem Geschichtsbuch entg�gen�u�reten, bot - und das er im Wahlkampf noch mit· I als Symbolfigur der deutschen Em1gu1:g, kräftigen Farben ausmalen dürfte: ein die im Grunde schon auf- dem Sprung 1st Kanzler der das Land nicht aus bloßen aus dem Kanzleramt über die Adenauer- Vermerken kennt, der die Nöte und Sor-Allee hinweg ins Bonner· Haus der Ge- gen nicht nur auf Grund von Statistiken schichte. · einzuschätzen vermag, dem aber Paris und Washington genauso vertraut ist wie - ja, wie etwa Braunschweig. Manche Braunschweiger waren durch des Kanzlers Worte gleich so gebannt, daß ge ­' fragt wurde, ob  Kohl nicht in regelmäßigen · Abständen über das Fernsehen die Politik erklären könne - auf daß der zweifelhafte Einfluß der Joumalistenzunft ein wenig ein­. gedämmt werde. ,,Der Clinton macht's doch auch", wurde im Publikum geraunt. Doch solch� Hoffnung auf regelmäßige Kanzler­Aufklärung machte Kohl zunichte: ,, Wir sind ein freies Land:" Kohl will weder Kanzler der Aufk'lärung noch Kanzler der Symbole sein, das wurde am Montag deut-. lieh: er will ein Kanzler sein, der im nächsten Jahr noch einmal gewählt wird._ 
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Einen solchen Auftritt 
genießt der Kanzler 

Helmut Kohl empfängt Braw1schweiger Besucher 

3 

Fragestunde in Bonn: Braunschweiger Bürger erhalten Gelegen�eit zum Gespräch mit dem 
Kanzler; eingeladen hatte sie die Abgeordnete Erika Schuchardt (hnks neben Helmut Kohl). rtr 
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Einen solchen Auftritt 
genießt der Kanzler 

Helmut Kohl empfängt Braunschweiger Besucher 
VON STEFAN BÜRGEL 

UND HEINZ-JOACHIM MELDER 

Zweiter Termin schon arrangiert 
Offensiv bei der Steuerreform 

Mehr als 1000 Braunschweiger hatten 
Bonn. Zwei Jahre hat Erika Schu - , sich bei der Professorin für Erwachse- Bei der Steuerreform, über die im Ver-

chardt bei Bundeskanzler Helmut Kohl nenbildung gemeldet, als sie die Reise mittlungsausschuß von Bundestag und 
um diesen Termin gekämpft. Am Montag nach Bonn angekündigte. 200 CDU-Mit- Bundesrat gerade mit der SPD verhan­
kurz nach elf Uhr marschiert die CDU- glieder hat sie ausgewählt, 400 weitere delt wird, läßt sich Kohl nicht auf takti­
Bundestagsabgeordnete aus Braun- Teilnehmer haben Firmen, Schulen und sches Geplänkel ein. Ob das Projekt ge­
schweig mit dem Kanzler durch den Ein- Behörden gewissermaßen als Belohnung linge, sei „mehr als offen". Ein Paket mit 
gang des alten Wasserwerks in Bonn. für ihr Engagement vorgeschlagen. Es deutlichen Entlastungen für die Bürger 
Applaus brandet auf. 560 Braunschwei- sind nur wenige darunter, die die CDU werde es nur geben, wenn es eindeutig 
ger sind aufgestanden und klatschen. . unsympathisch finden. Und weil der An- die Handschrift der Koalition trage. ,,Ich 

Die Sympathiebekundung behagt Kohl, drang so groß war, hat die Abgeordnete habe keine Scheu, das Thema Steuerre­
und für die Besucher ist das langersehnte einen zweiten Termin für den Herbst ar- form offensiv im Wahlkampf zu vertre­
Ziel ihrer fünfstündigen Busfahrt zum rangiert. Die Kosten für 200 Besucher ten, wenn die Sache an der SPD schei­
Regierungssitz erreicht. hat der Bundestag übernommen, den tert." Mit dieser Antwort ist ein junger 

Morgens um 4.30 Uhr herrscht auf dem Rest bestreitet Schuchardt von ihren · Mann zufrieden, der meinte, ihm kämen 
Braunschweiger Busbahnhof rege Be- Diäten. ,,Das ist mein Geschenk an die die Tränen, wenn er die Kompromißlini­
triebsamkeit. Wolfgang Sass, Geschäfts- Braunschweiger Bürger", sagt sie über- en im Steuerstreit betrachte. 
führer der Rollei-Fototechnic, ist einer glücklich, als der Bus auf dem Parkplatz Auf ein bestimmtes Stichwort scheint 
der Reiseteilnehmer. Erika Schuchardt an den Rheinauen hält. Kohl geradezu gewartet zu haben. Wes-
hatte ihm einen Brief mit dem Titel „Un- Der Auftritt im Wasserwerk ist für halb er nicht einmal im Monat im Fern­
temehmer fahren zum Bundeskanzler" Kohl ein Heimspiel. Die Umfragen für sehen seine Politik erläutere, um „Fehl­
geschickt. Sass, kein CDU-Mitglied, die Bundesregierung sind im Keller, aber t informationen" durch Abgeordnete und 
nahm die Einladung an. ,,Ich will wissen, der Kanzler zeigt sich obenauf. Er werde Medien zu vermeiden. ,,Sagen Sie mir, 
was der Kanzler zur Wirtschaft zu sagen die Wahl 1998 gewinnen, sagt er voraus. wie ich das machen sollte?" kontert 
hat und wie er die Arbeitslosen und die I Die finanziellen Probleme seien zu lösen, Kohl, der den französischen Staatspräsi­
Jugendlichen ohne Ausbildungsplatz ! wenn sich in den Köpfen der Deutschen denten Fran�ois Mitterrand um seine 
von der Straße bekommen will." In : notwendige Veränderungen abspielten. 1 würdevollen Ansprachen beneidet hat. 
Deutschland werde zuviel geredet und „Eine zweite Wende ist nach der ersten Nur unter extremen Bedingungen dürfe 
zuwenig gehandelt. Das wolle er Kohl von 1982 möglich und wahrscheinlich." er bei den öffentlich-rechtlichen Rund­
auch sagen. . { Eine Stunde, wie geplant, beantwortet I funka_nstalten eine offizie_lle Verlautba-

Als Sass seinen Kopf zu einem Nicker- ! rung über den Sender schicken. ,,Ich re-
chen an die Fensterscheibe des Busses · · 1 de fast jeden Tag, da schneidet man raus, 
lehnt, gähnt auch Maik Krause. Der der Kanzler ge_duldig auch kritische Fra- ! was man will, bis hin zur Manipulation." 
25jährige Student will ebenfalls hören, . �en. J�ge Teilnehmer beschweren sich Die privaten Fernsehbetreiber seien im 
was Kohl zur Lage der Nation zu berich- � uber eu�e Verschuldungsschraube ohne übrigen keinen Deut besser. 
t:n ha�. ,,_Ich glaube aber nicht, daß er � Ende, die de.� nächsten Generatio� die Als Kohl das Wasserwerk verläßt, 
viel Zeit für uns hat", vermutet er. Erika .. Luft abschnll!e. :,Ich stehe zu diesen herrscht in den Reihen der Besucher eine 
Schuchardt weiß jedoch, daß sich der , S�h':llden, well se_1t 1�90 mehr als 700 gelöste Stimmung. Rosemarie Wilke ist 
Kanzler eine Stunde Zeit für ihre Grup- ! M.illiarden Ma�k m die neu:n �.un�es- von Kohls Auftritt und dessen lockerer 
pe nehmen wird. ,,Charmant -ha r t - ; 

lander tra�fenert Vl-'.or�en sind. Diese Art angetan: ,,So habe ich ihn auch er­
näckig" habe sie ihn lange Zeit bedrängt, , �c.?ulden ��tte_n sonn� eme andere Qua- wartet." Aber, so ergänzt die Abgeord­
bis er in den Termin eingewilligt habe. litat als dieJ�rug�n, die Gerhard Schrö- nete aus dem Braunschweiger Bezirksrat 

der laufend in Niedersachsen produzie- Weststadt, der Kanzler habe sich auch 
re. ,,Als er 1990 Ministerpräsident wur- um einige Fragen herumgewunden oder 
de, fand er ein ausgebautes Land vor." sie nicht beantwortet. Sie hätte ihn gern 
Dies sei der Unterschied zu den Schul- · noch zur Frauenpolitik befragt. 
den des Bundes, sagt Kohl, der schon voll f Wolfgang Sass ist nicht zu seiner Fra-

1 auf den ��hlkampf eingestell� ist. A�ch � ge über die künftigen wirtschaftspoliti­den Koalitionspartner FDP nunmt sich � sehen Konzepte gekommen. Während die 
de� Kanzler v��· Er �ehe ke�ne Möglich- li Braunschweiger sich noch auf eine Bon­
ke1ten_ r:n,ehr � w�itere Einsparungen. p ner Besuchstour begeben, sitzt Sass 
Investitionen m eme m�deme I�ra- � schon wieder im Zug. Dringende Ge­
struktur Deutschlands konnten rucht �r schäfte in Niedersachsen warten. 
mehr gekürzt werden. R 
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Beilll Wasserstoff lllußte Kohl passen 
CDU-Mdß Erika Schuchardt kam mit 600 Braunschweigern ins Alte Wasserwerk 

Wenn 600 potentielle CDU-Wähler aus 
dem eher Schröder-freundlichen Nie­
dersachsen in Bonn anrücken, dann 
muß er einfach Zeit haben. Eine Stunde 
genau stand Bundeskanzler Helmut 
Kohl mehr Rede als Antwort für die Be­
suchergruppe der Braunschweiger 
CDU-MdB Erika Schuchardt. 

' 
Wobei Besuchergruppe eindeutig untertrie-

ben ist. 50 ist gemeinhin die Maximalzahl für 
Bundestags-Besuchergruppen - 911 waren es 
übrigens im vergangenen Jahr-, das macht 
maximal zwei Busse. Elf Busse waren es ge­
stern. Das hatte was von Demo, und das mitten 
in der Bannmeile. Zwei Jahre wartete Erika 
Schuchardt auf einen Kohl-Termin für „meine 
Braunschweiger". 200 Parteimitglieder prä­
sentiert sie ihm im Alten Wasserwerk, nebst 
400, die sich schlicht „um die Gesellschaft ver ­
dient gemacht haben". 

2 400 Firmen und Betriebe schrieb die CDU­
MdB an, um unter „meinen Braunschweigern" 
auch keinen zu haben, der sich nicht eine 
Stunde Kohl redlich verdient hat. Wolfgang 
Steinbrink ist einer von ihnen. ,.Ich betreue 
zwei Jugendgruppen und Seniorenkreise. Das 
Wasserwerk", sagt er dann und nestelt an 
seinem Fotoapparat, .,wollte ich schon immer 
mal sehen." Minuten später steht Steinbrink 
mit 599 anderen Braunschweigern wie ein 
Mann, und Erika Schuchardt fällt vom ge­
setzten Schritt in den gehetzten Lauf, um an 
Kohls Seite vor privaten und Presse-Fotolinsen 
ins Wasserwerk einzutreten. ,.Wir Braun­
schweiger" treffen „unseren Regierungschef" 
(O-Ton Schuchardt). Und gleich die erste Frage 
geht ins Aus. Ausgerechnet über „die Bedeu­
tung des Wasserstoffs für den Energiehaus­
halt" möchte einer sprechen. Kohl macht kur­
zen Prozeß: ,.Das ist nicht meine Spezialität. 
Das macht Kollege Schmidbauer besser." 
Sagt's und läßt Staatsminister Bernd Schmid­
bauer die Wasserstoff-Suppe auslöffeln. 

Schuchardt sucht den nächsten Fragesteller 
besser aus. Der stellt sich als Parteimitglied 
vor und diese Funktion sogleich unter Beweis: 
,.Herr Bundeskanzler, wie können wir die deut ­
sche und die europäische Einheit weiter för -

Eine Stunde Kohl: Mit stehenden Ovationen be�ten die 600 Braunschweiger, 
die MdB Erika Schuchardt eingeladen hatte, den Kanzler. Foto: Jürgen Pätow 

dern?" Kollege Schmidbauer kann sich z u ­
rücklehnen, Kollege Kohl übernimmt. Er 
spricht von 19jährigen Ostdeutschen,.,die mich 
mit zwölf Jahren noch als bösen Teufel b e ­
trachteten" und die nun „bei Gesprächen im· 
mer näher an mich heranrücken". Eine halbe 
Stunde widmet Kohl seinem Lieblingsthema, 
derweil manikürt ein Mann in der dritten Rei ­
he verstohlen seine Fingernägel. Der nächste 
Fragesteller (von der Jungen Union) fordert, 
den Bundes-Schuldenberg auf null zu senken 
- .,in sieben Jahren". Das, fügt er streitlustig 
hinzu, habe die FDP auf ihrem letzten Par· 
teitag auch gefordert. Kohl lächelt nur. ,.Sie 
haben etwas bei Ihren Worten vergessen, das 
auch die FDP vergessen hat: Wie wollen Sie 
den Schuldenberg senken?" Und schon ist er 
wieder bei der deutschen Einheit, für die viel 

Geld ausgegeben wurde, und das anzupran­
gern traut sich der JU-Mann nicht. 

Noch Fragen? Ja, zu Kohl und den Medien. 
Die stellen, meint einer, Kohls Politik falsch 
dar. Ob Kohl nicht selbst im Fernsehen seine 
Politik erklären könne. Das würde er gern, 
sagt Kohl nicht unerwartet, aber „das Problem 
ist: Wir sind ein freies Land", und da sei sein 
Einfluß eben begrenzt. Die Medien stört diese 

,Antwort wenig, sie haben die Kameras bereits 
von Kohl weg hin zu den Braunschweigern 
gerichtet. Peter Schröder muß diverse Male 
seineJ acke abfilmen lassen. Hat sich der Mann 
im Biker-Outfit verlaufen? .,Ich bin in einem 
Motorradclub", sagt er . .,Wir fahren öfter ins 
Ausland." In Sachen vereintes Europa unter­
wegs? ,,Ja", sagt Schröder µnd grinst. ,,Aber 
auf unsere Art." (sto) 

1: 



Kanzler kalk_uliert Scheitern ein 

Kohl: Mit der 

Steuerreform 
' 

in die Wahl 
BONN (san/NRZ). Bundeskanzler Helmut Kohl 

(CDU) kalkuliert ein Scheitern der Ste"uerref orm. 
Seine Partei stimmt er daher schon mal auf einen 
Wahlkampf der Schuldzuweisungen ein. 

Er.habe keine Schwierigkei- Es war bereits das zweite 
ten „die Steuerreform zum Kernprojekt der Koalition, ne­
zentralen Wahlkampfthema ben der Halbierung der Ar­
zu machen", sagte der · CDU- beitslosenzahlen, zu dem Kohl 

' 

Chef gestern in Bonn auf einer 

I 

vorsichtig auf Distanz ging. 
Diskussion mit 600 CDU-An- Der Kanzler hofft zwar weiter 
hängern.· Kohl: ,,Es wird eine auf einen Kompromiß, beur-
gewaltige Wahlschlacht." teilt die Einigungschancen im 

SPD-Bundesgeschäftsführer Vermittlungsausschuß aber 
Franz Müntefering erklärte auf skeptisch. Der Ausgang der 
NRZ-Anfrage, nach dem Verhandlungen sei „im Mo­
blamablem Rückgriff auf ment mehr als offen". Die Uni­
Geld-, Gold und Olreserven on werde Kompromisse einge­
wüßten die Menschen, ,,daß es hen müssen. ,,Ich werde aber 
nichts Großes zu verteilen nur einem Kompromiß zu­
gibt". Haushaltslöcher in Höhe stimmen, der unsere Hand­
von 30 und mehr Milliarden schrift trägt", betonte Kohl. 
Mark seien „völlig . unverant-
wortlich". 
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'Mittwoch;ls. Juli 1997 BRAUNSCHWEIG 

600 Braunschweiger fuhren auf Einladung der Bundestagsabgeordneten Erika Schuchardt na�h Bonn 

Kanzler Kohl nahm· 
- " $ • J&USUU§t &!Ui&!Z ( % . •  e. -·-=�-

sich eine Stunde Zeit 
Von Dieter Schäfer 

Eng war's im Sitzungssaal des histori­
schen Wasserwerkes am linken Rhein­
ufer in Bonn. Wo einst die Bundestags­
abgeordneten über deutsches Schick­
sal entschieden, drängten sich am 
Montag rund 600 Braunschweiger. 
Eine Stunde lang beantwortete Bun­
deskanzler Helmut Kohl ihre Fragen. 
Noch vor Morgengrauen waren die 
Braunschweiger mit elf Bussen vom 
Omnibusbahnhof aufgebrochen. Die 
Braunschweiger CDU-Bundestagsab­
geordnete Prof. Dr. Erika Schuchardt 
hatte eingeladen. 

, Helmut Kohl war ganz in Dunkelblau 
gekleidet. Die Braunschweiger standen 
auf und klatschten Beifall, als der Kanz­
ler den großen Saal des Wasserwerks 
betrat. Eine Stunde Zeit hatte er bewil­
ligt. Dann warteten hochrangige polni­
sche Politiker, die mit militärischen Eh­
ren empfangen werden sollten. Und der 
Kanzler durfte dabei nicht fehlen. Ein 
Kopfnicken in Richtung Braunschwei­
ger, dann setzte sich der Kanzler. Flan­
kiert wurde er von Staatsminister Bernd 
Schmidbauer und der fröhlich lächeln­
den Erika Schuchardt. 
,,Grenzöffnung nötig" 
: .,Was können Sie gegen die Verunsi­
cherung der älteren Menschen durch 
Verbreitung von Halbwahrheiten un­
ternehmen?", fragte Karl-Heinz Ge­
recke, ehemaliger Bezirksbürgermeister 
aus Heidberg-Melverode, den Kanzler. 

.,Die öffentlichen Fragen zur deut­
schen und europäischen Einigung be­
schränken sich immer stärker auf den 
ökonomischen Bereich. Können Sie 
Perspektiven aufzeigen, wie zu mehr 
Sachlichkeit gelangt werden kann?", 

interessierte sich der Braunschweiger 
Unternehmer Carl Langerfeldt. 

Helmut Kohl antwortete ausführlich . 
.,Die deutsche und di� europäische Ei­
nigung sind zwei Seiten derselben Me­
daille", versicherte er . .,Wir haben die 
meisten Nachbarn aller europäischen 
Staaten und auch die meisten Gren­
zen." Politisch brauche Deutschland 
daher die Grenzöffnung. 

Gleichzeitig wies Kohl auf die unter­
schiedlichen politischen Strömungen 
hin, die eine Einigung unbedingt nötig 
machten. Man dürfe nicht nur die finan­
zielle Seite sehen. Gleichzeitig mahnte 
er, die neuen Bundesländer zu besu­
chen und Kontakt aufzunehmen zu den 
dort lebenden Menschen. 

Der frühere Bezirksbürgermeister 
Gerecke wurde enttäuscht. . ,,Wir sind 
ein freies Land", sagte Kohl. Wollte der 
Kanzler regelmäßig im Fernsehen poli­
tische Verlautbarungen abgeben, wäre 
es seinen Worten zufolge fraglich, ob er 
.mit diesem Wunsch Erfolg haben 
würde . .,Wir haben keinen Einfluß auf 
die Medien", stellte Kohl fest. Daher sei 
die regelmäßige Verlautbarung auch 
nicht durchsetzbar. 

Die Stunde war schnell vorüber. 
Erika Schuchardt schenkte dem Kanz­
ler einen großen Braunschweiger Lö­
wen. Der nahm das Wappentier, reichte 
es an einen Mitarbeiter weiter und 
strebte aus dem Wasserwerk-Gäste aus 
Polen warteten. Im Arbeitszimmer 
werde der Löwe einen Platz bekommen, 
hatte Kohl zuvor versichert. 

Der rote Teppich, über den die polni­
sche Delegation kurz vorher nach dem 
musikalischen Empfang ins Bundes­
kanzleramt marschiert war, wurde zu­
sammengerollt, als die Braunschweiger 
den wenig attraktiven Neubau von au­
ßen besichtigen durften . .,Das Hau� hat 
nach Meinung des Kanzlers große Ahn-

Eine Stunde lang beantwortete Bundeskanzler Helmut Kohl Fragen der Braunschweiger. Foto:dpa. 

lich!<eit mit einem Sparkassenbau", ver­
riet eine attraktive dunkelhaarige Mitar­
beiterin des Bundespresseamtes. 

Ein wenig geheimnisvoll wurde es, 
als die Braunschweiger das Tor des 
Bundeskanzleramtes passieren durften. 

,,verbotene Stadt" 
„Eine Ausnahme", versicherte die 

Mitarbeiterin des Bundespresseamtes, 
von der die Besucher durch die „verbo­
tene Stadt" geleitet wurden. ,,Höchste 
Sicherheitsstufe." Plötzlich tauchen Be­
amte des Bundesgrenzschutzes auf, be­
äugen die Braunschweiger mißtrauisch. 
Auch für sie war der Besucherstrom, 
vorbei am Kanzlerbungalow, eine Pre-

miere. ,,Das gibt es sonst nicht", sagte 
einer der Beamten leise. 

Dem Kanzler ins Fenster gucken 
durften die Braunschweiger allerdings 
nicht. .,Wir würden die Hannelore wohl 
beim Bettenmachen beobachten kön­
nen", vermutete einer der Besuclier. Ei­
nige probierten es, wurden jedoch von 
der Dame des Bundespressoomtes „zu­
rückgepfiffen". Eindrucksvoll war aber 
auch der Blick auf den Rhein. ,,Auf die­
ser Bank hat Konrad Adenauer oft ge­
sessen und sich ausgeruht", sagte sie 
und wies auf die große Rasenfläche vor 
dem Wohnbungalow. Die Farbe des 
Sitzmöbels blättert schon erheblich, an-

sonsten ist die Bank offensichtlich noch 
gut brauchbar. 

Noch einmal den Kanzlerbungalow 
sehen konnten die Braunschweiger eine 
Stunde später. An Bord des Schaufel­
raddampfers MS „Wappen von Köln" 
schipperten sie auf dem Rhein. 

Hell erleuchtet stand der Bungalow. 
„Da sind jetzt die Polen zu Besuch, die 
heute mittag vom Kanzler empfangen 
wurden", wurde vermutet. Vorbeiging's 
mit dem Dampfer am kürzlich für zwei 
Millionen Mark aufpolierten Hotel Pe­
tersberg, der Drachenburg. Passiert 
wurde auch die Fähre, mit der Bundes­
kanzler Konrad Adenauer morgens und 
abends den Rhein überquert hatte. 
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.- Kohl droht der S'.P·Il mit ·einer --

SteuersChlaCht im WRhlk;;impf 
Von DIETER WONKA, B!mn 

Der rechte Arm kreist, der Zeigefinger 
weist einmal pro Umdrehung auf den 
eigenen Bauch. Die Stirn ist gekräu­
selt, die Augenbrauen nach oben ge­
schürzt, ein bißchen so wie bei ·Theo 

: Waigels Augenbrauerei. Helmut Kohl 
· ei,:klätt wieder einmal die Lage. Dies­
-r.· ·mal iin alten Bonner Sitzungssaal des 

Bundestages, dem Wasserwerk. Vor 
einer halben Tausendschaft Braun­
schweiger CDU-Freunde, zu Gast in 
Bonn, klagt er, Kanzler seit 16 Jahren, 
über den Standort Deutschland, indem 
offenbar vielen das· Wasser bis zum 
Hals steht. ,, Wir müssen uns ändern"; 
„Wir motivieren nicht"; ,,Ich habe zu 

, wenig direkten Einfluß auf die· Me­
dien"; ,,Wir müssen sparen"; ,,Wir ha-. -hen über unsere Verhältnisse gelebt"; 
,,Ich kann nur alle bitten, daß wir ,un­
seren Job gut machen". Und dann 
kommt schnell noch ein Versprechen 
(ehe der Kanzler wieder regieren 
muß): ;,Ich will einfach die Wahrlieit 
sagen:" Es verspricht eine interessante 

. sommerliche Steuerrefoum-Debatte. · 
Beispielsweise hat Kohl in. der ver­

gangenen Woche den Liberalen zuge­
sagt, er werde sie bei der Absenkung 
des Solidaritätszuschlages nicht im 
Stich lassen. Allerdings wisse er nicht, 
ob in seiner Fraktion alle Stimmen für· 

ein eventuell notwendiges Sondet-"So- Bonn, reist zur Erholung an den Wolf­
li".-Gesetz · zusammenkämen. · Falls gangsee. Das Sommerloch sollen an­
nicht, dann „wäre das die Koalitions- dere füllen. So war das immer. . · frage" für die FDP, . behauptet Wirt- ·Allerdings hat die SPD einen klei-
schaftsminister Rexrodt. nen, aber gemeinen Plan für die• liei-

Beispielsweise hat Kohl betont; eine ßen Wochen 1997. Im SPD-bestimm­
große Steuerreform müsse die deutli- ten Vermittlungsausschuß zwischen 
ehe Senkung des Spitzensteuetsatzes • Bundestag und Bundesrat will man 
beinhalten, sonst werde .es keine ge- Ende Juli einen . .  Kompromißantrag 
ben. "Ich nahe auch kein Problem, das zum runden großen T4ema Steuerre­
zum Hauptthema des Wahlkampfes zu form beschließen· lassen: Abschaffung 
machen", versicherte er beinah trotzig der Gewerbekapitalsteuer mit saube­
seinem , Braunschweiger Publikum. rer Gegenfinanzierung, sowie einen 
Dann werde der SPD-Vorsitzende .Os- durchgerechneten Vorschlag (ein. Pro­
kar Lafontaine schon· sehen, was· der zent mehr Mehrwertsteuer urid eine 

· davon habe, ,,jetzt voll aufKonfrontati- um sechs Pfennig erhöhte Mineralöl­
_on zu gehen". Die Deutschen würden . steuer) zur Senkung der Lohnneben­
von sofort an eine "gewaltige Wahl� kosten um zwei Beitragspunkte. Bei 
schlacht erleben" und er, Kohl, habe diesen·Themen sind sich SPD und Uni­
,,die feste Absicht, diese noch einmal on bisher schon· ziemlich nahe gekom­
zu gewinnen". men. Eine' ,,Soli",Senkung sowie die 

Applaus, Applaus bei den Braun- . Entlastung beim Spitzensteuersatz soll 
schweiger CDU-Bürgern. Kohl zieht aber mit der SPD-Mehrheit glatt abge­
ein mächtiges blütenweißes Taschen- . lehnt werden. Dieser Vermittlun·gs­
tuch· aus dem Hosensack, wischt sich kompromiß werde dann im Bundes- . 
den Schweiß von der Stirn, zerreißt . tag; in einer Sondersitzung, vo:µ der 
ein.kleines Zettelchen mit unwesentli- Koalition niedergestimmt werden;weil 
,chen,Notizen: So! Das wäre geschafft: die FDP auf dem „Soli" und der großen 
Dieses.· .Publikum hat er in _Bann. ge- ' Steuertarifreform sowie die· Kohl-Par­
schlagen, mit ein bißchen Europa, ein tei auf einef Steuersenkungshand- . 
wenig Wiedervereinigung und vielen schrift bestehe. ,,Dann muß die Koaliti­
A1)fforderungen .zu mehr, zu besserer, on gegen die. Abschaffung der Gewer­
zu erfolgreicherer Arbeit. Nur noch bekapitalsteuer votieren, das gibt · 
wenige Stunde.n Arbeit, ·d�nn �erläßt was", freut sich ein SPD-Chef-Unter­
Kohl die . innenpolitische. Baustelle händler. 

.L , 



Die CDU-Abgeordnete Erika Schuchardt und Helmut Kohl stellten 
sich im Bundestag. den Fragen von 600 Bürgern aus Braunschweig. 

Ko'--ls. Trainingslauf 
.für die Wahlschlacht 
D

ie CDU-Bundestagsabgeordnete Erika Schuchardt hat 
600 Braunschweiger nach Bonn gebracht. Höhepunkt 

der 20-Stunden-Tour inklusive Rheinfahrt war ein Treffen 
mit dem Kanzler. Ein Bericht unseres Bonner Korrespon­
denten. 

VON MICHAEL GRÜTER 
BONN. Der Mann mit Hornbrille 
halbrechts unter dem Bundesad­
ler.° steht auf. Seine angejahrte 
Gestalt strafft sich. Er fängt an zu 
klatschen. Dann fällt der Saal ein. 
600 Braunschw.eiger begrüßen 

. im alten Plenarsaal respektvoll 
den Kanzler. Ein Scherz schafft 

1 
• joviale Nähe. ,,Bleiben Sie sit­

zen", meint Kohl zur Bildungsfor­
scherin Erika Schuchardt. ,,Eine 
Pädagogin sollte sitzen bleiben, 
sonst läßt sie andere sitzen", 
lacht er in den Saal. 

Die Braunschweiger Abgeord­
nete rühmt die geschichtliche Di­
mension des Augenblicks. Das 

Bonner 
I Szene 
Treffen ist ihr Trumpf im Kampf 
um einen sicheren Listenplatz. 
Der CDU-Chef nutzt die Begeg­
nung mit ihm wohlgesonnenen 
Bürgern als Trainingslauf für die 
Wahlschlacht. Er testet, wie seine 
Mischung von Krisengemälde, 
Wendeappellen und Zuversicht 

· ankommt. Er weiß, wie seinen 
Getreuen zumute ist: Jetzt wer­
de Stimn,ung gemacht .,,nach 
dem Motto, der muß weg". Er­
staunlich sei das nicht: ,, Wir sa­
gen das _Gleiche in Niedersach­

_ sen: Der muß weg",. verkündet 
Kohl unter Beifall. 

Er spricht über Bevölkerungs­
entwicklung. Deutschland sei·ne­
ben Italien - ,,das wundert mich 
wirklich" - das EU-Land mit der 
niedrigsten Geburtenrate. ,,Ich 
habe das als Kanzler nicht zu kri­
tisieren; aber auch nicht zu ver-

antworten", lacht er schelmisch. 
„Immer weniger Ge.burten und 
die Leute werden älter: Das muß 
Auswirkungen haben in allen Be� 
reichen der Gesellschaft." Es fällt 
noch das Wort Gesundheitswe­
sen, sc�on ist der Ärger über die 
Rezeptgebühren verraucht. 

Die Stichwortgeber der Frage­
runde sind ausgeguckt. Dem 

·Braunschweiger CDU-Vize wird 
als Antwort die Anekdote vom 
ostdeutschen Rekruten zuteil, 
der mit Kohl Erbsensuppe gelöf­
felt habe. Vor Jahren sei die Nato 
für, den 19jährigen der Inbegriff 
des Bösen gewesen: ,,Wer hat 
·dem Buben eigentlich geholfen, 
si�h in den völlig veränderten 
Verhältnissen zurecht zufinden?" 
Es folgt Grund_sätzliches: ,,Das 
Zurück zum. Nationalstaat - das 
ist der Krieg." 

Keck fragt ein RCDS-Funktio­
när nach-dem Ende der „verhee­
renden Schuldenpolitik". Er sei 
derselben Meinung, versichert 
Kohl. Er wisse nur nicht, wo ge­
kürzt werden solle. Beim Bafög 
vielleicht? Beim Sparen sei die 
,,Grenze des Erträglichen" er­
reicht. 
· Kohl verabschiedet die Runde 
mit mildem Sarkasmus. Es gehe 
jetzt in den Urlaub, nach Italien 
vielleicht. Dort fühle man sich 
bei Pizza und Wein gleich 20 
Jahre jünger ur:id schere sich 
nicht darum, ob in der Küche die 
EU-Richtlinien eingehalten wür­
den. Doch bei der Rückkehr, 
„spätestens am Brenner-Paß 
fangen Sie an, Bedenken zu be­
kommen, und in Rosenheim sind 
Sie wieder in der Bedenkenland­
schaft Deutschland". 
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Mit Geschenken reichlich bedacht wurde der Bundeskanzler während des Besuches von 600 Braun­schweigern, angeführt von Professorin Dr. Erika Schuchardl Unser Bericht auf Seite 3. Foto: Nemitz 



Routinie1ter Kanzler, verwackelte Bilder 
Bonn/Braunschweig (ale). Unruhe, Gemurmel, eine abrupt abgebro­
chene Eröffnungsrede. ''Der Kanzler naht", ruft Braunschweigs 
CDU-Bundestagsabgeordnete Erika Schuchardt im Bonner Wasser­
werk und stürmt im Sauseschritt auf Helmut Kohl zu. Blitzlichtge­
witter, Kameraterum dränge.In sich, viele der Anwesenden erheben 
sich zum Applaus von ihren Plätten. 
So geschehen vor einer Woche, als skript und wehrte die .wenigen 
Professorin Erika Schuchardt unter kritischen Anmerkungen mit 
dem Motto "Braunschweiger beim großer Routine ab. Auf die Fra­
Bundeskanzler'' rund 600 Bürger gen folgten jeweils langatmige 
aus der Löwenstadt zu einem Be- Kanzlermonologe. Mit dem in 
such in Bonn eingeladen hatte. Be- letzter Zeit für ihn typischen 
reits um 4.30 Uhr ging die Fahrt in blauen Anzug und ohne Brille 
elfBussen los, schließlich sollte der wehte ein Hauch von Zeitge­
Kanzler �m Punkt elf Uhr auf der schichte durch den Saal. Der 
Bildfläche erscheinen. Kohl-Adjudant Bernd Schmid-

Mit Sätzen wie "Ich trete deshalb bauer versuchte ähnlich souve­
nochmal zur Wahl an, weil ich die- rän zu wirken, blieb aber auffäl­
se auch gewinnen will" hatt� der . lig blaß. Der . Regienings_chef 
Kanzler die ·größtenteils. mit der hingegen wirkte nicht nur von 
CDU sympathisierenden Mitrei- der Statur her mächtig. 
senden flugs auf seiner Seite. Ne- Während Kanzler Kohl nach ei- · 
ben zahlreichen Kommunalpoliti- ner Stunde entschwand, um den 
kern gehörten Personen des öffent- polnischen Regi�rungschef zu 
liehen Lebens wie Wissenschaftler empfangen, startete für die Braun­
und Unternehmer, aber auch Otto- schweiger Gruppe das kurzweilige, 
Nonnalveroraucher zu der bunten gut organisierte Besichtigungspro­
un� unübersehbar lebenserfahre- gramm mit dem Bundeskanzler-

. nen Reisegruppe. Kohl wirkte amt, dem neuen Plenarsaal und 
souverän, plauderte ohne Manu- dem spannenden "Haus der Ge-

schichte". Am Ende schipperten 
die Besucher noch den Rhein 
hinauf, wobei urplötzlich hefti­
ger Regen auf das Schiff trom­
melte: Erika Schuchardt, die zu­
vor noch "Gott für das schöne 
Wetter'' gedankt hatte, ließ es 
sich nicht nehmen, zum Abschied 
"Kein schöner Land" und "Guten 
Abend, gute ·Nacht" über Bordmi­
krofon zu singen. Das ganze wirkte 
ähnlich unfreiwillig komisch wie 
das Video, das die guten Taten der 

1 
Bundestagsabgeordneten den Rei­
senden während der Busfahrt nä­
heroringen sollte. Dort bekam man 
verwackelte -Bilder zu illustren 
Themen wie "MdB eröffnet Schüt­
zenfest in Völkenrode" vorgesetzt. 

Die Aktion "Braunschweiger 
1 

beim Bundeskanzler'' war jedoch 
ohne Zweifel ein Erfolg. Allein 1 
der einstündige Ka.nzlerbesuch 
ist eine Ehre, die sonst kaum ei­
ner Besuchergruppe zuteil wird. 
"Das habe ich bisher noch nie er­
lebt", erzählt die . Bundestags­
Hostess Nicole. "Aber Frau 
Schuchardt hat den Kanzler ja 
auch hartnäckig darum gebeten." 

Eine von elf Braunschweiger Busgruppen posiert vor dem Bundeskanzleramt mit der Gastgeberin, 
der Bundestagsabgeordneten Prof. Dr .. Erika Schuchardt (vorn links). · Foto: Leppert 

Mit Geschenken reichlich bedacht wurde der Bundeskanzler während des Besuches von 600 Braun­
schweigern, angeführt von Professorin Dr. Erika Schuchardt. Unser Bericht auf Seite 3. Foto: Nemitz 
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Reise in ilie „große Politil<" 
BRAUNSCHWEIG (mj). 
„Fahrt ihr mal nach Bonn, der 
Bundeskanzler hat doch nie 
im Leben Zeit für euch." Er 
hatte! Eine Stunde lang be­
antwortete er die Fragen von 
knapp 600 Braunschweigern, 
die sich auf die Reise in die 
,,große Politik" gemacht hat­
ten. Zweifler und Skeptiker 
des geplanten Unterfangens 
wurden eines Besseren be-

?i lehrt. ll· 
\ 

die Augen gerieben. ,,Braun­
schweiger beim Bundeskanz­
ler'' prangte groß an den Front­
scheiben der elf Busse. Rund 
150 Vertreter aus der Wirt­
schaft, 250 Ehrenamtliche und 
200 Parteimitglieder brachen in 
aller Hergottsfrühe an den 
Rhein auf. ,,Das ist mein Ge­
schenk an diejenigen, die sich 
in Politik, Wirtschaft, Gesell­
schaft, Familie oder Ehrenamt 
engagieren, ein Zeichen meiner 
persönlichen Anerkennung", 
sagte die Bundestagsabgeord­
nete, die in den Ausschüssen 
Bildung und Wissenschaft, 
Auswärtiges, Auswärtige Kul­
turpolitik, Menschenrechte und 
Humanitäre Hilfe tätig ist. 
Wahlkampf vom Feinsten. 

' /  
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Sie kennen die CDU-Bundes­
tagsabgeordnete Professor 
Erika Schuchardt nicht, die 
zwei Jahre lang mit Hartnäckig­
keit und Ausdauer bei Helmut 
Kohl um diesen Termin gerun­
gen hat - und sie ist die einzige, 
die das für ihren Wahlkreis 
schaffte. Geblieben sind Ein­
drücke, von denen man seinen 
Kindern und Enkeln noch er­
zählen wird . . .  

Wahrscheinlich haben sich 
Autofahrer auf der Autobahn 

Punkt 11  Uhr. Erwartungs- Die außergewöhnliche Veranstaltung hatte selbst bei den Me­
volle Stimmung im „Histori-. dienvertretem Staub aufgewirbelt, Erika Schuchardt wird vor 
sehen Wasserwerk", wo einst dem Wasserwerk „abgefangen". 
die Abgeordneten debattier-

1 

Kanzler Kohl betritt den Sit- · me europäische Entscheidun­ten, als der neue Plenarsaal des zungssaal im höchstoffizieflen gen beispielsweise auf den Ge­Bundestages erbaut wurde. Outfit, die polnische Regie- bieten der Ökologie, Verteidi-. 
rungsdelegation eine Stunde gung, Ökonomie sind unum­
später ist der Grund, umringt gänglich. Damit machen wir 
von Kameras verschiedener auch unser Gewicht in der Welt 
Fernsehstationen und Presse- deutlich", betonte Kohl als ei­
fotografen. Kein Schritt · des semer Verfechter der Europäi-· 
Kanzlers bleibt den Medien sehen und Währungsunion. 
verborgen, auch nicht der auf Deutschland sei das Land mit· 
die Braunschweiger Bürger zu. den meisten Grenzen. Öffnen 
Die Gelegenheit ist da, dem er- und nicht einigeln sei daher das 1 

sten Mann des Staates einmal Gebot der Zeit. Mit Grenzöff- · 
das zu sagen, was schon lange nung hat sich der Kanzler einst 
die Gemüter bewegt, Fragen zu beliebt gemacht. Eine zweite 

J stellen, auf die Antworten bis- Wende will er herbeiführen. 
her ausblieben. ,,Dafür stelle ich mich erneut zur 

Wahl." 

Großes Interesse der Gäste Im Palais Schaumburg, dem er­
sten Nachkriegs-Kanzleramt, hier am ehemaligen Schreib­
tisch Konrad Adenauers. 

Fragen kamen zur Europa­
Problematik, damit verbunden 
auch Sorgen und Ängste. 
„Wenn wir mit der deutschen 
Einheit nicht auch die europäi­
sche wollen, sind wir Versager 
vor der Geschichte. Gemeinsa-

Das heiße Thema Neuver­
schuldungen bringt selbst den· 
Kanzler In Wallung. ,,Wir haben 
700 Milliarden Mark in die neu-· en Bundesländer transferiert., 
Zu diesen Schulden stehe ich." 
Andererseits sei das Land beim 
Sparen bis an die Grenze des 

Erwartungsvoll zog der Braunschweiger „Troß" in das Historische Wasserwerk ein, um den 
Kanzler zu treffen. A4itc.&& 11M11:e ...... •• .Afr:.,,..Jiotos (4): Agentur Ammerpohl 

Erträglichen gekommen, ohne 
Steuerreform gebe es keine 
Entlastung, richtet er an die 

1 Adresse der Koalition. Viele 
Fragen zur Arbeitslosigkeit und 
Ausbildungsplatzsitua-
tion . . .  Die Zeit vergeht wie im 
Fluge, Helmut Kohl muß gehen. 
Schade. Aber einen zweiten �·· 
Termin hat Professor Schu­
chardt bereits im Herbst fest­
gemacht. Dann sind aus-i . 1. schließlich Jugendliche zu 
Gast. 

Von der lockeren Art des 
Kanzlers angetan, ging der 
Troß der 600 auf Besichti­
gungstour in den neuen Plenar­
saal, das Haus der Geschichte, 
das Bundeskanzleramt, das 
Konrad-Adenauer-Haus in 
Rhöndorf sowie auf eine Rhein­
Dampferfahrt. 200 Braun­
schweiger erlebten den Tag auf 
Kosten des Bundestages, den 
Rest bezahlte die Abgeordnete 
aus eigener Tasche. ,,Da sieht 
man, wo die Diäten hingehen." 
Der Kommentar der Eingelade­
nen dazu blieb aus. 



Was 600 Wähler bei einem ,Bonn-Besuch erlebten 

Heimspiel für 
. . 

Helmut Kohl 
l --· .. ... .. . . .... . 

Bonn. Stimmung und Lage im Land sind 
nicht besonders gut. Das weiß Helmut 
Kohl genau. Doch ein politischer Wechsei 
ist deshalb für ihn, keineswegs zwingend. 
Im Gegenteil: Der Kanzler ist fest davon 
überzeugt, daß die „dramatische Situati-

on" in  Deutschland nach Harmonie' und 
Geborgenheit drängt. Und exakt dieses 
Gefühl versuchte er seinen Zuhörern ge­
stern � im „Historischen Wasl>erwerk", 
dem früheren Plenarsaal des Deutschen 
Bundestags, zu vermitteln. 

Rund 600 Personen sind an wirklichen würde. Und weil Und er ve�rät sogar wie: ,,Wir 
diesem Montag auf Initiative Kohl weiß, wie zurückhaltend müssen wieder die Ärmel auf­
der Braunschweiger CDU- viele Deutsche einem geeinten ·krempeln" sagt er . .. Es geht 
Abgeordneten Erika Schu- Europa gegenüberstehen, fährt nicht an, daß man mit 18 in 
chardt um 05.30 Uhr' von Nie- er starkes GeschUtz auf. Ein den geistigen Ruhestand tritt." 
dersachsen aus zum Kanzler .ZurUck zum Nationalstaat, so So allgemein möchte da nie­
·aufgebrochen, um „einen Ein- zitiert er den verstorbenen mand widersprechen. 
blick in die Bundespolitik" zu Francois Mitterrand, wurde Kohl kann es sich sogar -lei-

1 erhalten. Daß man hier mit dem Krieg bedeuten. Da zuckt man- sten, seine Unzufriedenheit 
Bundeskanzler in den Dialog eher zusammen. mit dem gemeinen Volk auszu-

' treten könne, sei „lebendige drücken. Jetzt im Sommer, so 
· Geschichtsschreibung", sagt Von Bernd Neuendorf. Kohl, wUrden wieder viele j Frau Schuchardt. Die Professo-· Deutsche in Urlaub fahren. 

rin spricht von einem „histori- , Nach Neapel beispielsweise. Es 
sehen Tag" und sammelt fleißig Als ein Student verlangt, end- gebe köstlic):len Wein und na­
Punkte in eigener �ache :... in lieh mit dem · wachsenden tUrlich Pizza. Niemand würde 
Niedersachsen werden bald die Staatsdefizit Schluß zu ma- auf die Idee kommen, einen 
Landeslisten für die nächste chen, bleibt Kohl ruhig. Die italienischen Koch zu fragen, 
Bundestagswahl aufgestellt. Wiedervereinigung sei ein ein- ob er die ,Hygienevorschriften· 

Ein Drittel der mit zwölf maliges Ereignis. ,,Deshalb ha- der EU einhalte. Aber bei der 
Bussen angereisten Braun- be ich mich immer zu diesen RUckfahrt, spätestens am 
schweiger sind eingetragene Schulden bekannt." Bei den Brenner, fingen die Urlauber 
Christdemokraten·. Ein Heim- Sparmaßnahmen sei ·,,die an, Bedenken zu ·bekommen. 

''spiel also'' für · Helmut , Kohl. · Greri'ze "d�s Erträgltcfüfri". er: 'Unc(am Rosenheimer'Dre\eck 
Massig und raumfUllend sitzt reichf. Aber: ,,Ich bin davon seien sie wieder mittendrin in 

. �er da und wenµet sich �einen · Uberieµgt, daß alle n:iateriellen· der·"' ,,Bedenkenträgerland­
Lieblingsthemen zu. Man wUr- Probleme der Deutschen lös- schaft." Die Braunschweiger 
de „vor der Geschichte versa- bar sind", sagt-Kohl. Der „erste fachen, obwohl der Kanzler ih­
gen", wenn man die europäi- Mann· des Staates" . (Schu- nen soeben den Spiegel vorge-

. sehe Einigung jetzt nicht ver- chard_t) w_i.r? es schon richten. 'halten hat. 
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. Mit Kanzler und _Wahlkreisabgeordneter im Wasserwerk: Die Br�unschweiger Bonn-Besucher.- Foto: nr 
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Kohl und das land der Bedenkenträger 
Ka.nzler fordert: Wir müssen uris ändern - Diskussion mit 600 �raunschweigern ih Bonn 

. . � . , 

Von Robert. Birnbaum ken beifällig mit den Köpfen, sen uns ändern, und das muß noch gespart werden könne. deutschen Vorschriften for­als wollten sie sagen: Ja, sol- im Kopf und in den Herzen „Das ist ja mein Problem", dert. 
Bonn, 14. 7. ehe kennen wir auch. Die geschehen.11 Oder auch: ,,Ich sagt Kohl, ,,wenn's ums Spa- DazufälltKohlwiederetwas ManchmalistHelrnutKohlmit,CDU-Abgeordnete Erika Schu- , bin davon überzeugt, daß alle ren geht, RCDS, dc1nn ist Italienisches ein, und wieder , seinen Deutschen. unzufrie- chardt hat ihre Anhänger am ma.teriellen ProJ?leme der . gleich Ihr Einwand: aber beim ist es nicht besonders schmei­den. Da predigtderKanzlersei- Montag mit . Bussen nach Deutschen l9sbar sind; die Bafög nicht!11 Er sehe beim chelh�ft für die Deutschen: nem Volk nun· sei_t geraumer Bonn geholt, damit sie im frü- Frage ist nur, ob wir es wol- besten Willerf nicht, wo der . ,,Im Vatikan gibt es einen a1ten Zeit, daß es umdenken, fle- heren. Bundestagsplenarsaal len." · Bund noch sparen könne. Satz: Die Italiener ersinnen x.ibler werden, liebgewordene im Wasserwerk mit dem Kanz- So allge�eir mag da nie- Der Mann voni RCDS ist ejne Vorschrift, die Franzosen · Gewohnheiten aufgeben· ler diskutieren können. Ein mand widersprechen. Im nicht recht zufri��en. Aber formulieren sie, und die Deut­müsse. Wasabequndie, Leute? ,,historischer Tag11 sei das, Detail freilich ist Kohl_ auch auf der Rednerliste ist jetzt schen,' halten sie ein." Aber sei Im Urlaub in Neapel, bei Pizza freut sich die Professorin für unter Parteifreunde1.1 vor Kri- erst mal der Interessenvertre- ·unzufrieden: der Kanzler und Wein, da komme niemand Bildungsforschung. tik nicht sicher. ,, Verheerend11 ter der Braunschweiger Luft- manchmal auch mit · seinem auf die Idee, den Wirt zu fra- Kohl sieht das erkennbar et- sei die Schuldenpolitik seiner fahrtindustrie dran, dann der Volk sein mag - mit Radikal­gen, ob er denn auch die Hy- was gelassener, ·zumal er nur Regierung, hält zu!]l Beispiel Chef der S_enioren- Union, der kuren will er ihm dann doch gienevorschriften der EU ein- eine' knappe Stunde Zeit hat, der Landeschef des 'CDU-Stu- findet, die Regierung müsse nicht zu Leibe rücken. Einfach halte, spottet Kohl. ,,Aber spä- weil er danach die polnische dentenverban'cles RCDS qem doch mal dafür sorgen, daß nur Vorschriften abschaffen, testen:s am Brennerpaß fangen Staats- und Regierungsspitze Kanzler vor und fordert, die in, der .Presse nicht immer so �agt Kohl, das gehe ja nicht. sie an, Bedenken zu bekom - im Kanzleram� empfangen Neuverschul<;lung in �ieben viele Falschinformationen . Zum Beispiel hätten jüngst di� men - und am Rosenheimer muß. Doch es reicht, um die Jahren auf l';l'ull zu drücken. über ih,re Politik stünden (was Vor�chläge zur Verbesserung Dreieck sind sie dann wieder zentrale Bots_chaft zu verm_it- ,,Ich bin natürlich völlig mit zu verhindern sich Kohl aber des Tierschutzes einen . ganz mitten drin in der Bedenken- teln, mit der der CDU-Vorsit- lhnen einer Meinung11

, ebenfalls außerstande erklärt), enormen Aufschwung genom­landschaft." . zende in die kommende „ge- bescheidet Kohl den jungen und dann ist da noch ein Bür- men: ,,Aber niemand hier im Etwa 600 Braunschweiger waltige _Wahlschlacht" (Kohl) Mann. Nur müsse er ihm bitte · ger, der eine energische Saal ist naturlich gegen den schmunzeln, und einige nik- zu ziehen gedenkt: ,,Wir müs- mal sagen, wo denn nun Rodung ·im Dschungel der Tierschutz!" 
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Balsam für die Politiker-Seele . . , 
· Der Kanzler läßt sich von Besuchern aus der Provinz feiern 

Von unserem Korrespondenten 
Andreas .Herholz 

Bonn. Rudolf Benn wartet in der Schlange 
vor dem Bonner Wasserwerk. Seit 5 Uhr ist 
der 76jährige Rentner aus Braunschweig 
unterwegs, um wie 600 andere handverle-· 
sene Bürgerinnen und. Bürger fünf Stunden 
später den Bundeskanzler zu treffen. Was er , 

· ihn denn fragen wolle? Ob seine Rente noch 
sicher sei, natürlich, ant\.\'.ortet·er und gehf, 
um sich einen Platz.in dem früheren Bonner 
Plenarsaal zu

.
sichern. Butterfahrt zum Welt­

Staatsmann Kohl. Unter dem Motto „Braun­
schweiger beim Bundeskanz$r" hat die . 

. niedersächsische Abgeordnete Erika Schu­
chardt, i eine wackere Hinterbänklerin, ihre 
potentiellen Wähler an den Rhein eingela­. . den. Schließlich, .in Zeiten, die immer 
. schwieriger werden, kommt es darauf an, 
Mut zu machen", sagt die CDU�Politikerin. 

Die Braunschweigerin Erikä Schuchardt. 

Schon beim Einmarsch in den alten Ple­
narsaal wird Kohl vom unionsnahen Publi-. 
kum mit stehenden Ovationen gefeiert -
Balsam für die von schlechten. Umfrageer- . 
gebnissen und Haushaltslöchern s9 ,arg stra­
pazierte Politiker-Seele. • Wir müssen se­
hen, daß sich die Welt insgesamt geändert 
hat", .verrät <:Ier Kanzler seinem andächtig 
lauschenden Publikum und · fordert: ;, Wir 
ipüssen uns jetzt auf den Weg.machen, die 

· Armel hochkrempeln und umdenken." In wie nie zuvor" könne er nicht mehr sagen, . 
der „Bedenkenlandschaft Deutschland" sei- wo noch gespart werden soll . .,Sagen Sie 
en Veränderungen notwendig . .,Das muß im den _Bürgern die Wahrheif",.Jäßt der Nach­
Kopf und im Herzen anfangen", fordert der. wuchspolitiker nicht locker. Von . der ge­
Kanzlei, denn die materiellen Probleme, da- planten Steuerreform werde wohl nichts 
von sei er überzeugt, könnten alle gelöst mehr übrigbleiben. Er wer.de nur einem 
werden. Applaus vom dankbaren Publikum, Steuerkompromiß zustimmen, der noch die 
immer wieder - klick - ein paar Schnapp- Handschrift der Koalition trage, verspricht 
schüsse mit der Pocketkamera fürs Famili- . Kohl und kündigt an: .. Ich habe keine 
enalbum. Adenauer, der Regeµwald und . Schwierigkeit�n. das zum zentralen Wahl-

' das große gemeinsame Haus Europa ..! der kampfthema zu machen." . · 
Kam:ler hält sich möglichst fern von der Was eigentlich der „direkte Dialog mit 
Baustelle Innenpolitik,. schwebt als eine Art dem ersten Mann des Staates", zu dem die 
Präsidialkanzler über, den lästigen Proble- CDU-Abgeordnete und Gastgeberin Schu-

f

! 

men de.s Alltags im Wolkenkuckucksheim. · chardt den Kanzler kurzerhand macht, wer­
. Die wenigen Fragesteller werden zu Stich- den sollte, entwickelt, sich zu einer Ein­
. wortg�l'.)�r'n für eiheo. neuen Monolog. Wer Mann-Show im Vorwahlkampf. Noch 

· � viel redet; wird nicht viel gefragt. Den Kanz- schnell ein Foto und dann nach einer St.un-
ler bring� so schnell'nichts aus der Ruhe. de wieder zurück zum Regieren, schließli<;h 

Nicht einmal, daß der niedersächsische ·wartet der.polnische Staatspräsident: Rent­
i.andeschef der Hochschulgruppe RCDS ein ner Rudolf Benn. kann :,eine Frage riicht „ Eride der „verheerenden Schulde:npolitik" mehr .. stellen. Zur Erinnerung gibt es für ihn 
fordert. Natürlich sei unbestreitbar, ·daß ge- und die anderen Brauns�hweigern dieses 

·· spart werden--müssei. Doch nach • vier Wo- .. Stück lebendige · ·Geschjchtsschreibung" JI eben . Etatberatungen in . einer Dimension (Schuchardt) auf Wuns<?h �10ch auf Video. 
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· Schon · im Morgengrauen · gi�g den Fragen der Bürger stellte, Schopf und br�chten ihre Anlie- gegenüber. den Medien abgesi-
es los. Pünktlich um 4.30 Uhr an seiner Seite · Staatsminister gen de� Kanzlei-dar. chert und die Verbreitung von 
rollte der erste Bus vom ZOB Bernd Schmidba�er und Prof. ,,Wie kann der Informationsfluß Fortsetzung auf S. 3 
und brachte in einer Kolonne Dr. Erika Schuchardt, die bei g .Ktl:r= ;. 

- et1:!ldil\ von weiteren zehn Bussen ins- Braunschweig-spezifischen . · i 
gesamt ca. 600 Braunschweiger Fragen weiterhalf. ' -
zum Bundeskanzler nach Bonn. ,,Iri schwierigen Zeiten �ommt 
Prof. -Dr. Erika Schuchardt, es darauf an, Mut zu machen"; 
CDU-Bundestagsabgeordnete erklärte Kohl in seiner Be­
aus Braunschweig, hatte einge- grilßungsrede. ,,Jeder von uns 
laden. . . ist der Staat und jeder kann auf 
Der SitzungssaaJ im hi_ston-· politische Entscheidungen 'Ein­
sehen Wasserwerk war ·besetzt fluß nehmen."' 
bis auf den letzten Platz, als Dr. So faßten auch einige Braun-
Helmut Kohl sich gegen elf Uhr schweiger die Gelegenheit beim . 

, ,Jeder von uns ist der Staat" 
Fortsetzung von Seite 1 „Deutschland liegt mitten· in gegen durchaus möglich. Es Programm. Aber auch der Be­
Halbwahrheiten eingeschränkt EUfopa. Wrr sind das Land mit sei nur eine Frage des Wollens. reich um den Kanzler-Bunga­
werden, die besonders bei älte- den meisten Grenzen und den Die Jugend. forderte Kohl low, 
ren Menschen in bezug auf die meisten Nachbarn,. deshalb be- auf:. ,,Riskiert was! Geht nicht der von der Bundeswehr her­
Rentenreform für Verunsiche- treffen Veränderungen in ande- mit 18 geistig in den Ruhe- metisch abgeriegelt ist und 
rung sorgt?" fragte Karl-Heinz ren. Ländern immer auch uns", stand!" Gleichzeitig gab er zu dem Besucher sonst -keinen 
Gerecke, ehemaliger Bezirks- erklärte. et. Außerdem. verfüge jedoch ·zu, die Einstellung in Zutritt haben, war ein Ziel 
bürgermeister aus Heidberg- Europa über eine große ge- Politik und Gesellschaft sei des Rundgangs. ,,Schon ein 
Melverode, der in seiner Funk- meinsaine kulturelle Tradition. zur Zeit demotivierend. ,,Wrr komisches Gefühl, an der sel­
tion als Vorsitzender der Senio- ,,Wrr brauchen die EU, um un- müssen uns weltweit anpassen, ben Stelle zu stehen, an der 

' ren-Union nach Bonn gereist ser Gewicht in der Welt deut-· um konkurrenzfähig zu blei- Kohl und Go�batschow damals 
war. Sein Vorschlag: Einmal im lieh zu machen." Dennoch be- · ben!" · · die Peutsch-deutsche Wieder­
Monat solle der Kanzler vor zeichnete �ohl die ständigen Anschließend verabschiedete vereinigting beschlossen ha­
die Kamera treten und seine Diskussionen über die finanzi- sich Kohl - Staatsgäste aus Po- ben", bemerkte eine Besuche­
Politik erläutern. ellen Aspekte der Einigung als len mußten empfangen werden. rin. Nach den Strapazen dieses 
,.Leider ist dies nicht möglich." schweres Versäumnis. Schließ- So übernahm dann Staatsmini- eindrucksvollen aber eben auch 

· erwiderte der Kanzler. sdiließ- lieh sei es eine Frage der Men- ster Bernd Schmidbauer das anstrengenden Tages folgte die 
lieh sei Deutschland ein freies sehen, die erst- wieder lernen Zepter, der den Braunschwei- beschauliche Fahrt auf dem 

· Land und der Einfluß·der Poli- müssen sich zurechtzufinden. gern aufgrund eines längeren Motorschiff ,,MS Wappen von 
tik auf die Medien eher gering. ,,Wrr haben eine · moralische .Monologs auch noch über die Köln". Mit einem gemütlichen 
Deshalb wäre der Wunsch ei- Verpflichtung .aufeinander zu- geplante Zeit hiriaus mit Ant-· Abendessen und Gesprächen 
ner monatlichen Verlautbarung · zugel)en", betonte er. worten zur Verfügung stand. mit der Bundestagsabgeordne­
wohl auch nicht durchsetzbar. Auf die Frage nach einer Sen- Nach dem gemeinsamen Mit- ten Erika Scbuchardt, die sich 

, Auf die Frage des Braun- kung der Neuverschuldung tagessen in · der Kantine des . während des ganzen Tages sehr 
schweiger Unternehmers ·Carl äußerte sich der Kanzler ent- Bundestages folgte eine Be- um das Wohl iprer Gäste 
Langerfeldt nach meh! Berück-· schlossen: ,,Sagen Sie mir wie sichtigungstour durch das Bon- gekümmert hatte, ging der Tag 
sichtigung der sozialen Korn- das möglich gemacht werden. ner Regierungsviertel. Der Ple- zu Ende. 
ponente sowohl der Deutschen soll! Ich weiß wirklich ·nicht, narsaal, das Haus der Ge- Erst spät in der Nacht kamen · 
Einheit als auch der Einigung wo ich noch sparen soll." schichte und das ehemalige die Busse wieder in Braun­
Europas, antwortete der Kanz- Eine Verbesserung der: Aus- Bundeskanzleramt im Palais schweig an. Dank elf wachsa­
ler ausführlich: bildungsplatzsituation sei da- Scha\lmburg standen auf dem mer Fahrer unbeschadet. m.f 
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Applaus für den Bundeskanz- Einladung von Helmut Kohl von rechts) in den alten Bun- Bernd Schmidbauer (CDU) dis­
ler: Rund 600 Bürger aus dem (CDU) und ihrer CDU- Abgeord- destag im Bonner Wasserwerk. kutierten die Politiker mit den 
Raum Braunschweig folgten der neten Erika Schuchardt (zweite Gemeinsam mit Staatsminister Bürgern. Funkbild: dpa 
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-
Helmut Kohl und das 
Land der Bedenkenträger 
600 Braunschweiger im Zentrum der Macht 

Von unserem Korrespondenten 
Robert Birnbaum 

Bonn. Manchmal ist Helmut Kohl 
mit seinen Deutschen unzufrieden. 
Da predigt der Kanzler seinem Volk 
nun seit geraumer Zeit, daß es um­
denken müsse, flexibler werden, lieb­
gewordene Gewohnheiten aufgeben. 
Was aber tun die Leute? Im Urlaub 
in Neapel, bei Pizza und Wein, da 
komme niemand auf die Idee, den 
Wirt zu fragen, ob er denn auch die 
Hygienevorschriften der EU einhalte, 
spottet Kohl. ,,Aber spätestens am 
Brennerpaß fangen sie an, Bed_enken 
zu bekommen - und am Rosenheimer 
Dreieck sind sie dann wieder mitten 
drin in der Bedenkenlandschaft." 

Etwa 600 Braunschweiger schmun­
zeln, und einige nicken beifällig mit 
den Köpfen, als wollten sie sagen: Ja, 
solche kennen wir auch. Die CDU­
Abgeordnete Erika Schuchardt hat 
ihre Anhänger am Montag mit Bus­
sen nach Bonn geholt, damit sie im 
früheren Bundestagsplenarsaal im 
Wasserwerk mit dem Kanzler disku­
tieren können. Ein „historischer Tag" 

. sei das, freut sich die Professorin für 
Bildungsforschung. 

Kohl sieht das erkennbar etwas ge­
lassener, zumal er nur eine knappe 
Stunde Zeit hat, weil er danach die 
polnische Staats- und Regierungsspit­
ze im Kanzleramt empfangen muß. 
Doch es reicht, um die zentrale Bot­
schaft zu vermitteln, mit der der 
CDU-Vorsitzende in die kommende 
„gewaltige Wahlschlacht" (Kohl) zu 
ziehen gedenkt: ,,Wir müssen uns än­
dern, und das muß im Kopf und in 
den Herzen geschehen." Oder auch: 
„Ich bin davon überzeugt, daß alle 
materiellen Probleme der Deutschen 
lösbar sind; die Frage ist nur, ob wir 

es wollen." 
So allgemein mag da niemand wi­

dersprechen. Im Detail freilich ist 
Kohl auch unter Parteifreunden vor 
Kritik nicht sicher. ,.Verheerend" sei 
die Schuldenpolitik seiner Regierung, 
hält zum Beispiel der Landeschef des 
CDU- Studentenverbandes RCDS 
dem Kanzler vor und fordert, die 
Neuverschuldung in sieben Jahren 
auf Null zu drücken. ,,Ich bin natür­
lich völlig mit Ihnen einer Meinung", 
bescheidet Kohl den jungen Mann. 
Nur müsse er ihm bitte mal sagen, wo 
denn nun noch gespart werden kön­
ne. ,.Das ist ja mein Problem", sagt 
Kohl: ,.Wenn's ums Sparen geht, 
RCDS, dann ist gleich Ihr Einwand: 
Aber beim BAFöG nicht!" Er sehe 
beim besten Willen nicht, wo der 
Bund noch sparen könne. 

Der Mann vom RCDS ist nicht 
recht zufrieden. Aber auf der Redner­
liste ist jetzt erst mal der Intere·ssen­
vertreter der Braunschweiger Luft­
fahrtindustrie dran, dann der Chef 
der Senioren-Union, der findet, die 
Regierung müsse doch mal dafür sor-

1 gen, daß in der Presse nicht immer so 
viele Falschinformationen über ihre 
Politik stünden (was zu verhindern 
sich Kohl aber ebenfalls außerstande 
erklärt), und dann ist da noch ein 
Bürger, der eine Rodung im Dschun­
gel der Vorschriften fordert. 

Dazu fällt Kohl wieder etwas Italie­
nisches ein, und wieder ist es nicht 

I besonders schmeichelhaft für die 
Deutschen: ,,Im Vatikan gibt es einen 1 

alten Satz: Die Italiener ersinnen eine 
Vorschrift, die Franzosen formulieren 
sie, und die Deutschen halten sie 
ein." Aber so unzufrieden der Kanz­
ler manchmal auch mit seinem Volk 
sein mag - mit Radikalkuren mag er 1 
ihm dann doch nicht zu Leibe rük­
ken. 

Kohl fordert einen 
europäischen 
Raumfahrtkonzern 

Bonn/Brüssel (Reuter). Bundeskanz­
ler Helmut Kohl (CDU) hat den Auf­
bau eines europäischen Luft- und 
Raumfahrtkonzerns gefordert. Euro­
pa müsse ein Gegengewicht zu der 
Luftfahrtindustrie in den USA schaf­
fen, sagte Kohl am Montag in Bonn. 

E: verwies dabei auf die geplante 
Fusion der US-Konzerne Boeing und 
McDonnell Douglas. Bei den Ver­
handlungen der Europäischen Kom­
mission und Boeing über die Geneh­
migung des Zusammenschlusses bei­
der Firmen wurden am vergangenen 
Wochenende in Brüssel Fortschritte 1 erzielt. Eine Einigung sei aber noch 
nicht erreicht worden, sagte ein Bo­
eing-Manager. 

Kohl sagte, wenn die Europäer auf 
die Bildung dieses riesigen i<onzems 
nicht reagierten, würden die USA in 
20 oder 30 Jahren ein Weltmonopol 
für den Bau von Großraumflugzeu­
gen erhalten. .,Wir brauchen ein 
zweites Bein, und zwar in Europa", 
sagte der Kanzler. 
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Ku•o1, MARKO MioGc, AXEL McvcR, 
D1crER OsswALO, FLORIAN Pm, VOLKER 
PESCHEL, LARS R.IKE, AxEl SCHOCK, 
M•TIHIAS SCHRÖDER, RaNER TH1cs, 
KATHARINA VARCA, CARsTEN WARNX, 
MAlllfJAs W,cu•o, Uoo W1RR1cs 

Foros: GERRrT BROOMANH, MARTIN BRiiGMANN, 
WoLFGAJ<G Kun, MARC STANIIEN 

ART DIRECTION: SVEN KRUGER 
ANZEIGEN: GEORG KRONE, THOMAS FISCHER 

TELEFON (05 31) 2 43 20-15 
ÜBERREGIONAL: MCOJA (OHNCO G14SH 

KuRT-5cHUMACHER·5TRASSC 14 
30159 HANNOVER 

Es GILT 
LnHos/BrncHTUNG: 

DRUCK: 
VERTRIEB: 

TELEfON (05 11) l 86 07 
Tmm (05 11) 1 318542 
OTYCOMBl@MEOIACONNECT.OE 
HTIP://WWW.MEDIACOHHECT.OC 
01( ANWGENPIIEISLISTEVON 1.7.1997 
LASERSCRIPT, )öRG SECKElMAJ<N 
WESTERMANN DRUCK GMBH 
WERBEAGENTUR R. FRANK GMBH 
(BS, GF, HE, KÖ, PE. WF), 
LESCZIRML DIE HANSE GMBH (BS), 
OK PROMonoN GMaH (HAKHovu) 

REOAKTTONSSCHLUSS IST IEWEILS OER 10. OES VORMONATS. 
KEINE HAFTUNG rOR UNVERLANGT EINGESANOTE Fo,os, 

MANUSKRIPTE, ZEICHNUNGEN crc.! 
HONORARE FUR VERAJ<STALTUNGS-foTOS SINO VOM 

JEwtlUGCN VERAJ<STAlTER ZU TRAGEN! 
All[ TERNlNAHGASCH OHNE GEWÄHR! 

NAMENTLICH GEKENNZEICHNETE ARIIKEL GEBEN OI E 
MEINUNG OES AUTORS WIOER - NICHT 
ABER UNBEOINGT OIE OER REDAKTION 
BZW, OES VERUGES. 

DER RECHTSW[C IST BEIVERLOSUHGOI/PREJSAUSSCHWSCN 
GRUNOSÄTlUCH AUSGESCHLOSSEN. 

NACHORUCK ALLER BEITRÄGE (AUCH AUSZUGSWEISE) NUR 
HIT GENEHMIGUNG OES VERLAGES. 

VOM VERLAG GESTALTETE ANZEIGEN SI NO URHEBERRECHT­
LICH GESCHUTZT. EINE ANDERWEITIGE 
VERWOIOUNG IST NUR MIT GENEHMIGUNG 
DES VERLAGES UNO ZAHLUNG OKER 
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NuTZUNGSENTSCliAOIGUHC MÖGLICH. 
ERSCHEINT HONARICH UNO IST KOSUNLOS IN 
BRAUNSCHWEIG, HANNOVER, PEINE, 
HELMSTEOT, KÖNIGSLUTIER UNO 
WOLFENBÜTTEL ERHÄUll(H. 

SUBWAY IST MITGLIED ocs 
ÜBERREGIOHALCN ANZCIG[NVERBUNOES 
(1 1Y(OMBI UNO UNTERLIEGT DER 
IVW-AuruGENKONTROLLE. 

VEReROTETE AuruGc P1tO AusGAac: 
25.133 UEl4PURE (QUARTAL 1/97) 

dachte sich wohl Frau Prof. Dr. Erika Schuchardt, CDU-Bundestagsabgeordne­te, als die zierliche Politikeri n mit den �eftig hochtoupierten Haaren kurz vor Sonnenaufgang am 14. Juli diesen Jah­res mehrere Hundert ausgewählte Braun­schweiger in Busse verfrachtete und in die Bundesmetropole verschickte. Nervö­se Naturen wurden noch im Bus beruhigt mit den wärmenden Worten: .Heute ist ein schöner Tag, der Kanzler erwartet Sie persönlich, lassen Sie die Seele baumeln, ich wünsche Ihnen einen wunderbaren Tag in Bonn .. ." Doch auch Bonn war auf die niedersäch­sische Invasion bestens vorbereitet und empfing die ungeduldig wartende Schar vornehmli�ergreister Spießer am Be­sucherparkplatz des Regierungsviertels. Mehr als ein Dutzend langbeiniger Ho­stessen des Bundespresseamtes sowie ein brachiales Aufgebot von Fernsehteams und Zeitungsreportern nahme.iie zahl­reichen Rentner, weni-gen Schüler, Studenten und Auszubildenden in ihre Obhut und los ging's. Denn dieses war ein besonderer Tag und bisher einzigartig in der -Geschichte Bonns. Der Bundeskohl zum Anfas­sen, sozusagen Politik zum Mitmachen, denn die Wahlen rücken in immer greifbarere Nähe! Erste Anlaufstelle war das „Historische Wasser­werk" direkt im Herzen des Regierungsviertels. Kaum hatte sich die er­wartungsfreudige Meu­te in die beigen Kunstledersessel fallen lassen, kam auch schon, von Standing Ovations begleitet, der Star dieser wohl inszenierten Wahlpropaganda-Show, der Kanzler persönlich, Einheitsarchitekt, Mit­begründer der Währungsunion, Hauptver­antwortlicher der heißgeliebten Steuer­bzw. Gesundheitsreform, von den einen als alinkischer Dummkopf tituliert, von den anderen als Staatsmann ohne Fehl und Tadel gefeiert: Dr.h.c. Helmut Kohl. Und weil der Kanzler, respektive der Pfälzer an sich ein geselliger Mensch ist, beglei� tete ihn Staatsminister Bernd Schmidt­bauer. Talkmeisterin Schuchardt leitete dann die knapp 90minütige Talkrunde. Rhetorisch schwer auf Draht, wehrte das wortkompetente Dreiergespann die mit­unter polemischen Verbalattacken einzel­ner aufgebrachter Braunschweiger Bür­ger und Bürgerinnen ge.schickt ab. Ob nun die leidige Debatte über den bis zum Limit ausgereizten Staatsetat, der lästi­ge Schuldenmoloch Wiedervereinigung (700 Milliarden transferi erte die Bundes­regierung bereits von West nach Ost), die 
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Bonn wei.nt eine 

Träne um uns .. . 

Sechshundert 

Brauns�hweiger 
au�Kaffeefahrt 

beim Kanzler 

ungesicherte Rentenzahlung kommender Generationen, den Bildungsnotstand an Deutschen Universitäten oder die zuneh­mende Perspektivlosigkeit vieler Auszu­bildender der Republik, immer drehten Kohl und Konsorten den Spieß um und konterten mit markigen Sprüchen. Kanz­ler Kohl: .Bevor man als Abiturient nach 

Paris fährt, sollte man lieber nach Wei­mar fahren" oder .Wenn die Europäer ein Wort mitreden wollen, selbstbewußt wer­den wollen, dann brauchen wir die Eu­ropäische Einigung und den Euro", und verkaufte im gleichen Atemzug die Steu­erreform als Segen für unser Land und prognostizierte ein stabiles Wachstum unserer Wirtschaft. Besorgniserregend sei die rückläufige Geburtenrate . •  Es gibt immer mehr Singles, bis zu 50% in Großstädten, und die können nun mal keine Kinder zeugen", wußte Helmut, selbst Vater zweier prächtiger Söhne, sei­nen staunenden Zuhörern zu berichten. Selbstbewußt und zuversichtlich gab es noch kräftig Schelte für ein Nachrichten­magazin aus Hamburg, von Rücktrittsge­danken nicht die Spur: ,.Nach Meinung eines bestimmten Nachrichtenmagazins sollte ich ja schon im Februar 1983 ver­schwinden, wie sie sehen, bin ich immer noch da!" So schnell wie der bereits et­was kurzatmige schwarze Riese gekom­men war, so abrupt verließ er denn auch wieder den Ort des Geschehens mit ei-

�ext & Foto: warkus Kruppe 

nem Geschenk der Braunschweiger un­term Arm: einem niedlichen Puschel-Lö­wen! Das Verschwinden des Kanzlers wa1 dann auch nicht weiter tragisch, denn irr Restaurant .Neuer Plenarsaal" stand be· reits das Vier-Gänge-Menü des Bundes· tages dampfend auf den Tischen. Für vie­le ältere Teilnehmer galt: Kein Zahn· stumpf hinderte den gurgelnden Fluß Mahlzeit! Schnell noch eine Limo ge­schluckt und weiter ging die Regierungs­viertel-Rallye bei sengender Hitze. Tap· fer humpelte lO beinahe 90-jährigei Braunschweiger Methusalem mit Geh' stock der hurtig aus· schreitenden Meng1 hinterher, die hochtou­rig ins sehenswert1 .Haus der Geschichte" ins Bundeskanzleramt und am Kanzlerbunga­low vorbei eilte. Sicht· lieh überwältigt von de massiven Bundes grenzschutzpräsen konnte si.in senile Kralenrieder dann nich mehr beherrschen un, teilte seiner Frau ge rührt mit: .Guck ma Rosi, die passen au1 daß dem Helmut nicht passiert!". Den atmosphärischen Ausklang bildet schließlich eine Dampferfahrt für di sichtlich erschöpften Bonner Kaffeefahrt Teilnehmer. Rheinaufwärts wurde di kostbare Fracht geschifft, ausgelassen Stimmung an Bord war verpflichtend wäre nicht links und rechts das Ufer ge wesen, man hätte sich fast wie auf eine Ostseebutterfahrt gefühlt. Erika gab sie zunehmend bürgernah und trällert selbstvergessen und atonal in die Bord sprechanlage: .Kein schöner Land in die ser Zeit". Ein plötzliches Gewitter setzt die Freidecks der MS .Wappen von Köln dann aber rechtzeitig unter Wasser un bereitete der schwankenden Rheinro mantik zum Mitschunkeln ein jähes un zugleich feuchtes Ende. Und weil auch der schönste Tag einm, zuende geht, tröstete Erika manch tm rigen Mitreisenden mit salbungsvolle Worten: .Sie sehen meine sehr verehrte Damen und Herren: Bonn weint eine fü ne um uns, aber wir kommen wiede seien Sie nicht traurig, sondern lassen Si die Seele baumeln!". Gott bewahre! 
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Wiederwahl­

Werbetrommel 
D ie CDU-Bundestagsabgeord­nete Erika Schuchardt aus Braunschweig rührt mächtig die Werbe­trommel für ihre ei­gene Wiederwahl. 600 Braunschweiger hatte sie diesen Montag zum Vier -Gänge-Me­nü, zur Bötchenfahrt und zum Rundgang 

durch das Regierungsviertel an - 1 den Rhein kutschieren lassen. Um den Höhepunkt der Stipp: visite - einen Besuch beim Bundeskanzler - hatte sie zu­vor zwei Jahre lang gerungen. Damit sie ihren Braunschwei­gern in Erinnerung bleibt, leg-te die Professorin für Bildungsforschung je­dem gleich noch ei­nen Videofilm über den Bonner Ausflug ins Heimreisegepäck. 
SCHUCHARDT: Mit 600 

Wählern beim Kanzler 
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REDE UND ANTWORT DES BUNDESKANZLERS .. IM ZDF 

KANZLERSTATEMENT VOR FERNSEHREPORTERN 

Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl: 

Wir können uns da mal ein Beispiel nehmen, 
da arbeitet man so wie die Frau Kollegin 

in ihrem Braunschweiger Wahlkreis. Wieviele sind da ? 

MdB Prof. Dr. Erika Schuchardt: 

Über 1. 000 haben sich angemeldet, 600 sind heute da 
und 300 Jugendliche kommen im Herbst. 

Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl: 

Das ist sehr gut! Da könnt Ihr mal drüber berichten! 

Einladung Prof. Dr. Erika Schuchardt, MdB: 

Braunschweiger beim Bundeskanzler 
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Einladung zum Öialog �it Pr�f. Dr. Schuchardt, MdB 
• Braunschweiger beim Bundeskanzler (45 Min.] 
• Panorama einer Bundestagsabgeordneten (45 Min.] 

_ 
• Ihr persönlicher Film -mein �n Sie (45 Min.] 

Malte Zeeck 
14.07.97, 8.00 Uhr 

NDR l 
Radio Niedersachsen Aktuell 
Hamburg Welle 90,3 Aktuell 
Welle Nord Umschau 
Radio MV Aktuell 

600 Braunschweiger beim Bundeskanzler 

Zeeck: 

Schuchardt: 

Zeeck: 

Schuchardt: 

Zeeck: 

Eine bundesweite Premiere vollführen heute 600 Braunschweiger. Sie 
starten um 5.30 Uhr mit 12 Bussen in der Stadt Heinrichs des Löwen, um 
in Bonn mit Bundeskanzler Helmut Kohl zu diskutieren. Organisiert hat 
dies in zweijährigem Kampf um einen geeigneten Termin die CDU­
Bundestagsabgeordnete Prof Erika Schuchardt: 

Der Gedanke ist, Braunschweiger in den Dialog mit dem Kanzler zu 
bringen - Politik zum Anfassen. Über 1000 haben sich aus Braunschweig 
gemeldet. Heute kommen zu uns 600 ins historische alte Wasserwerk, 
davon 200 aus der eigenen Partei, die anderen sind Vertreter aus 
Wissenschaft und Wirtschaft, 400 parteiunabhängig, die ich als verdiente 
Bürger der Stadt würdigen wollte. Und die Jugendlichen habe ich auf einen 
Sondertermin im September verlegt. 

Die 600 Braunschweiger haben ein straffes Programm. Nach dem Gespräch 
mit dem Kanzler besuchen sie den Plenarsaal des Bundestages, das Haus 
der Geschichte, das Palais Schaumburg, das Haus Konrad Adenauers in 
Rhöndorf und unternehmen eine Fahrt auf dem Rhein. Die Abgeordnete 
Prof Schuchardt betont: 

Der Sinn ist, daß angesichts schwerer werdender Situationen jeder Bürger 
wieder Mut faßt, sich selber einzumischen und aus der Begegnung mit dem 
Kanzler seine eigene Position überprüfen zu können, und Mut zum 
Mitmachen beginnt. 

Erst weit nach Mitternacht werden die Braunschweiger nach einem Tag in 
der Bonner Politik wieder zu Hause sein. 
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Malte Zeeck 
15.07.97, 8.00 Uhr 

NDR l 
Radio Niedersachsen Aktuell 
Hamburg Welle 90,3 Aktuell 
Welle Nord Umschau 
Radio MV Aktuell 

600 Braunschweiger beim Bundeskanzler 

Bürger: 

Zeeck: 

Kohl: 

Zeeck: 

Kohl: 

Zeeck: 

Kohl: 

Wir waren froh, daß wir ihn mal gesehen haben .. Wir hatten nicht damit 
gerechnet. Die Einladung ging im März raus, und jetzt ist schon Juli, da 
konnte sich viel dazwischen ändern. _Wir haben es also nicht geglaubt. 

Diese Zweifel nagten an fast allen 600 Braunschweigern, die gestern früh 
morgens in der Stadt Heinrichs des Löwen aufbrachen, um Helmut Kohl im 
historischen Wasserwerk unmittelbar zu erleben. Die CDU­
Bundestagsabgeordnete, Prof Erika Schuchardt, hatte 400 
parteiunabhängige Bürger und 200 CDU-Mitglieder in zwölf Bussen nach 
Bonn gebracht. Sie - wie alle Bürger - forderte der Kanzler zum Umdenken 
auf 

Wir haben jetzt Konkurrenz hier vor unserer Haustür. Die Tschechen sind 
ein hochbegabtes Volk. Sie procf uzieren Maschinen, allerdings mit viel 
niedrigeren Löhnen. Entsprechend können sie preisgünstiger anbieten. Das 
heißt, wir müssen uns jetzt auf den Weg machen und müssen die Ärmel 
hochkrempeln, jetzt für die Zukunft das Land einrichten. 

Deutschland könne die Probleme meistem, doch müsse es Mut zu 
Reformen haben. 

Weniger Kinder kommen auf die Welt. Weniger Leute heiraten. Die Leute 
werden älter. Deswegen brauchen wir die Rentenreform, mit der der 
Lebensabend der Älteren gesichert wird, aber in der die Bürde und die 
Last nicht so auf die Jungen, Nachwachsenden gelegt wird, daß sie die Luft 
zum Atmen für ihr Leben verlieren. Wir müssen umdenken, das heißt, ich 
will die Leute nicht quälen, indem ich sage, wir müssen beim 
Gesundheitssystem die Veränderungen machen, sondern ich will einfach die 
Wahrheit sagen. 

Der Kanzler machte den Bürgern Mut, Deutschland könne als eines der 
reichsten Länder der Welt die anstehenden Probleme lösen, doch müsse 
man die jetzt bestehende Stimmung umkrempeln. 

Es wird jetzt ein Jahr vor der Bundestagswahl viel Stimmung gemacht, so 
nach dem Motto: Der muß weg. Das ist ganz normal, daß die Opposition 
das sagt. Es wäre ja erstaunlich, wenn sie das Gegenteil sagen würden. Wir 
sagen das gleiche ja auch in Niedersachsen: Der muß weg. Es wird eine 

K 



Zeeck: 

Bürger: 

Bürgerin: 

Zeeck: 

gewaltige Wahlschlacht. Ich habe fest die Absicht, diese W ah1 noch einmal 
zu gewinnen, deswegen bin ich angetreten. Also, herzlich willkommen. 

Es gelte, die Verzagtheit in Deutschland zu überwinden und in diesem Land 
der Bedenkenträger wieder mehr Mut zum Anpacken und Selbstgestalten 
zu entwickeln. Dafür hätten die Braunschweiger mit ihrem Engagement ein 
Beispiel geliefert. Diese nahmen die Begegnung mit dem Kanzler, der sich 
trotz der deutsch-polnischen Konsultationen über eine Stunde für sie Zeit 
genommen hatte, positiv auf 

Eigentlich irgendwie beeindruckend. Ich hatte bisher immer irgendwie den 
Eindruck vom Fernseher, daß er eigentlich ein ziemlich sturer Mann ist, 
oder so. Also vom Reden her, oder so. Und der ganze Humor, der so 
rüberkam, war doch gar nicht - also fand ich richtig gut. 

Daß er so spontan gewesen ist und daß er so locker gewesen ist und auf die 
Leute zugegangen ist. Was ich nicht so gut fand ist, daß er sehr lange 
geantwortet hat. Es waren doch viele Leute, die gerne mal eine kürzere 
Frage - auch mehr aus dem alltäglichen Leben - gestellt hätten, und die 
sind leider nicht zu Wort gekommen. 

Es habe sich aber auf jeden Fall gelohnt, so fiüh in Braunschweig zu 
starten. Das war die einhellige Meinung. 
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WDR RUNDFUNK KÖLN, STUDIO BONN 

Moderator: 
Sagen Sie bitte 
Nennung des 

nicht , bei 
Städtenamens 

"Braunschweig" fielen Ihnen 
nur die gleichnamigen Würste 
ein. Heinrich der Löwe zum 
Beispiel war keine solche und 
Helmut der Löwe ist es auch 
nicht . Der Kanzler ist seit 
kurzem nämlich Besitzer eines 
aus Stoff gefertigten Symbols 
Braunschweigs . Diese zu Un­
recht nur selten erwähnte 
Stadt macht heute fast in Di­
visionsstärke in Bonn auf sich 
aufmerksam. Ein bißchen ein­
seitig fiel die Visite mehre­
rer hundert Braunschweiger und 
Braunschweigerinnen schon aus , 
aber das hat mit der Ursache 
zu tun und die erläutert Herr 
Somrnerling. 

Reporter: 
Das kleine Faltblatt hat 
Pfiff , über dem Bundesadler 
der Text : "Einladung Prof . Dr. 
Erika Schuchardt; , MdB : Braun­
schweiger beim Bundeskanzler" . 
Darüber ein Farbfoto aus 
längst vergessenen Tagen : Die 
Gastgeberin mit gespitztem 
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Mund und schwarzen aufgesteck­
ten Haaren, jetzt sind sie 
blond, zeigt dem Kanzler ir­
gendwelche Papiere . Helmut 
Kohl wirkt ausgesprochen 
schlank und schaut gutwillig 
auf die Dokumente .  Auf der In­
nenseite der Einladung ist das 
Viergang-Menü des Bundestages , 

- Sommersalat 
- Spargelcremesuppe 
- Cordon bleu und 
- Eiscreme mit Beeren , 

aufgelistet . Doch darunter 
wird es erst interessant . Ihr 
Erinnerungs -Dessert ,  es ist 
eine Videokassette , schreibt 
Frau Schuchardt . 

Prof . Dr . Erika Schuchardt: 
Die Nachbereitung ist die 
beste Vorbereitung , also hab 
ich ein Erinnerungs-Dessert 
mir überlegt , was jeder gratis 
bekommt ,  um es nachher zu ver­
kosten . 

Reporter: 
Als � kommt, pünktlich um elf  
Uhr , da wil l  der Stargast von 
der aktuellen l?oli tik der Fi ­
nanzprobleme und dem SPD-Vor­
sitzenden Oskar Lafontaine 
nichts wissen. Helmut Kohl um­
schl ingt mit dem linken Arm 
lieber die Schultern der 
Professorin . 

Dr. Helmut Kohl : 
Ich habe weder die Absicht mit 
Ihnen ein Interview zu machen , 
noch die Absicht , auf Äußerun­
gen von Lafontaine mich zu 
äußern .  Aber wir können da mal 
ein Beispiel legen , da arbei ­
tet man so wie die Frau Kolle­
gin arbeitet im Wahlkreis . 
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... 
Reporter: 

Helmut Kohl sprachs und ent­
schwand ins Wasserwerk zu den 
Braunschweigern, die ihm zum 
Abschied ein Kuscheltier, den 
"Braunschweiger Löwen" ,  
schenkten . Eingeladen hat Frau 
Schuchardt zweihundert Partei­
mitglieder und vierhundert 
verdiente Bürgerinnen und Bür­
ger der Stadt . Dieser hier 
ahnt nur, was sein Verdienst 
sein könnte .  

Ein Mann : 

Ja, wir haben da eine Familie 
(Anm. ; Forschungs-Familie) ge­
gründet; ich arbeite dort in 
einer dieser Forschungsein­
richtungen . Ich denke, die 
Forschungseinrichtung hat ei­
nen guten Ruf , und wenn sie 
sich heute den Stellenwert der 
Luft- und Raumfahrttechnik an­
schauen, dann denk ich, lie­
fern wir in Braunschweig sehr 
gute Beiträge dazu . 

Reporter: 
Da ist ein engagiertes Partei­
mitglied. 

Eine Frau: 
Also ich bin stell vertretende 
Kreisvorsitzende der Frauen­
union und habe die Einladung 
von Frau Schuchardt bekommen 
und habe dann noch zwanzig 
Mitbürgerinnen und Mitbürger 
motiviert mitzufahren. Und wir 
waren alle sehr begeistert, 
die Busfahrt hat gut geklappt . 

Reporter: 

Fünfeinhalb Stunden. 

Eine Prau: 

1 
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WDR 3 WDR 3 

Ja, aber es war nicht langwei ­
lig.  

Reporter: 
Spontan kam diese Braunschwei­
gerin .  

Eine Frau :  

Ich habe in der Seniorenzei ­
tung per Zufall gelesen, daß 
am 14 . Juli ein Bus von der 
CDU nach Bonn fährt .  Folgedes­
sen habe ich mich an die CDU 
gewandt und kurz entschlossen 
bin ich mitgefahren .  

Reporter: 
Manchmal sind die Wege zum 
Kanzler auch verschlungen. 
Mitten in der Diskussion mußte 
Helmut Kohl schon wieder auf -
brechen . Mit Musik wurden die 
polnischen Staatsgäste empfan­
gen . 

f 
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TV PRO 7 STUDIO BONN 

TV-Szene : 

Löwenübergabe von Prof . Dr . 
Erika Schuchardt an den 
Bundeskanzler Dr . Helmut Kohl 

Modera tor: 

Einen kuscheligen Freund hat­
ten die Braunschweiger dem 
Kanzler mitgebracht und den 
kann Helmut Kohl auch gut ge­
brauchen ,  denn sein Koaliti­
onspartner F . D . P .  zeigt ihm 
mal wieder die Krallen . Mit 
dem Beharren auf eine Senkung 
des Solidaritätszuschlags sor­
gen die Liberalen weiter für 
Ärger. In Bonn weiß niemand, 
wer das bezahlen sol l ;  aber 
die Liberalen legten heute 
noch einmal nach, auch wenn 
sie damit in der Koalition ge­
gen den Strom schwimmen. 

Anschließend Interview mit 
Graf Lambsdorff . 

Kurze Einblendung, wie Prof . 
Dr . Schuchardt den Bundeskanz­
ler aus dem Wasserwerk heraus­
begleitet . 
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